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Amtliches.
Bekanntmachung.

.Als zugelaufen werde geiueldet:eine deutsche Schafe -̂
>>n, wolssfaibig und ein kleiner hellbrauner weiblicher

anscheinend Schnautzer-Kreuzung. Eigentumsan-, f . .c _ _ SttihvuH

---

1«'

ie können auf dem hiesigen Burgerinersterainte vor
»cht werden.
Flörsheim, den 13. September 1913.

Der Bürgermeister : Lauck.

Bekanntmachung.
h,Ochsten Mittwoch den 17. September nachnnttagt

werden die verzeichnete gepfändeten Gegenstände
^ertikow, 1 Sofa und 1 Komode vor dem Rathaus

gegen bare Zahlung öffentlich versteigeit.
Flörsheim, den 12. September 1913.

Richter und Duchmazm
Vollziehungsbemnte.

Wimms.
Die Arbeiten und Lieferungen zur Unterhaltung

iiUaftinHlttlPllPtl JlAlll Ü1 UltDezirksstraßen und übernommeiren Bizmaiwe ^eim
M  des Landesbauamts Wiesbaden für das Rech-
^Ssjahr 1914 sollen öffentlich verdungen werden

°,? as^ Liefer,r von Deckstemen, Kleinpflastersteinen
i. .Trauwacke, Grvßpflastersteinen, Bindematerial , Pfla-

die Abfuhr von Steinen aus Eisenbahnwagen,
das Schlagen von Steinen und ^ Wüstemvbeite11

witb̂ riftliche Angebote, die auf dem Briefumschlag
Hzl>er Aufschrift, zu welcher Wegenreisterer sie ge-

zu oAhen find, sind verschlossen und porto -er brs
h Montag den 32. Sept ., nachmittags 6 Uhr an
llĥ ^ zeichnete Dienststelle oder im Verdingungstermrn
^ .Die öffnimft der Angebote erfolgt für die Wege-

zog und sich schließtich in Köln-Ehrenfeld niederließ.
Dre entstandenen Kosten belaufen sich aus >303 litt.
Der zuständige Stadtausschuß in Köln verurterlte den
Rabenvater bei dem am 9. Sept . stattgehabten Verhand¬
lungstermin dem Antragedes hiesigen Gememdevorstandes
entsprechend zur Unterbringung in eine Ärbertsanstalt.
sEiii gefürchteter Aufenthalt der fechtenden Handwerks¬
burschen: in deren Zunftsprache Knochenmühle genannt .)
Nach dem Inkrafttreten des neuen Arbertsscheuen-Gesetzes
vom 23. Juli 1912 haben die Armenverwaltung em
wirksames Mittel in der Hand gegen solche Personen
die sich der Nährpflicht der unterhaltungspfUcht'gen
Angehörigen entziehen vorzugehen und dre ftflrchiver-
gesseueu ins Arbeitshaus zu stecken.
* Aus der Arbeiterbswegung.

Am 31. Aug. ds . Jahres ivac im Jahre 1910 zwischen
dem Verband der Kunst- und Bauschlosscreien und »er
warrdter Gewerbe für Frairlfurt a. M uno Umgebung
und denr foz. Metallarbeiterverbynd Berwaltuirg
surt abgeschlossene Tarifvertrag durch Kündigung seitens
des >oz. Metallarbeiterverbandes abgelaufen. Bei den
rwecks Abschluß eines neuen Tarifvertrages^ getätigten
Verhandlungen gelang es für die in den vchiossereien
beschäftiqteil Arbeiter bedeutende Vorteile durch die be¬
teiligte,^Organisationen und das muh anerkannt werden,
das Entgegenkommen der Arbeitgeber, zu erreichen. So
wurde gegen die seitherige 55stündige Arbeitszeit, dre
54stündige Arbeitszeit im Prinzip anerkannt und ab
1 ^ uii 1915 zugestanden. Die Erhöhung der to.nnden-
löhne wurde für die Bertragsdauer von 1—4 Pfg . zu-
aestanden Die Vergütung von Montagen erfuhr eine
Erhöhung von 25 Pfg . bezw. 50 Pfg . pro Tag , wenn
der Arbeiter am Abend die Wohnung nicht erreichen
kann. Der am 2. Septeniber Unterzeichnete Vertrag
hat Geltung vom 1. Septembes 19,3 bis 3 >. August
1916 und verlängert sich stets auf ein weiteres ^ ahr,
wenn er nicht drei Monate vor Ablauf gekündigt wird.
Wenn man bedenkt, daß die im Tarif errungenen Bor-

freien:
Lz Wiesbaden und Lg. Schwalbach : Dienstag den
ri Septem der mn 3ftr Uhr in Lg. Schwalbach „Gasthof
Atzenhof"

tẑ allauMittwoch,  den 24. Sept .. nachmittags 5
IM Gafthof „Schöne Aussicht" m Erbenherm,

N,Eltville und Lorch : Mittwoch, den 24. Sept ., vor-
9' /« Uhr im Gafthof „Germania ' zu Rudesheim.

ix Dft vorgeschriebenen Angebotsscheme können von
^ikandeswegeineistern Senske zu Wiesbaden , K -
ĵ ttstr. 7 (auch für Wullau ) Setzepfand in Langen-Walbnm Mioborstoin in Niederwalluf und Frscher rn

-- Cronberg , 12. Sept . Fachmänner, die sich dieser
Tage mit den Krankheitsursachen in den Edelkastanien¬
hainen beschäftigten, neigen der Ansicht zu, daß man
es mit der Kastanienpest zu tun hat , einer Krankheit,
die feit 70 Jahren in den süd-europäischen Kastamen-
wäidern furchtbar gehaust hat,' ohue daß es möglich war
dem Sterben der Bäume Einhalt zu tun . Die Kasta¬
nienpest ist in den letzten vier Jahren unaufhaltfani
nach Norden vorgeschritten, ihre ersten Wellen werden
jetzt also die deutschen Anpflanzungen erreicht haben.
Der Krankheitsverlauf äußert sich zunächst in Störungen
des Wachstums, dem Ausbleiben der Fruchtbildung uno
dem Weichbleiben der Fruchtkapseln, Symptome, die hier
in immer stärkerem Maße auftreleu. Endlich im dritten
Frühling treibt der Baum nicht mehr aus , er ist vollstän¬
dig abgestorben.

* Mainz , 12. Sept . (Bier Personen in den Fluten
des Rheins .) Gestern abend gegen 7 Uhr fuhr der
Floßhreister Georg Jakob Wagner aus Mainz -Kastel,
mit einem Flößer Joh Kerz vom Fischfang kommend,
rheinaufwärts . Sie hängten sich mit ihrem Fischernachen
an das zweitletzte Schiff des mit drei Schiffen im Air¬
hang zu Berg fahrenden Schleppbootes Schürmann . ZM
der Nähe der Straßenbrücke machten sie ihren Nachen
los, unr nach Kästet zu fahren, dabei wollten sie zwischen
den beiden letzten Schiffen hindurch über das Drahtseil
fahren. Dieses straffte sich im selben Augenblick und
schlug gegen den Nachen, so daß dieser umstürzte. Kerz
rettete sich aus ein Schiff während Wagner selbst, sem
zwölfjähriger Sohn Mathäus und sein Freund Drexler
ins Wasser fielen. Wagner rettete schwimmend die beiden
Knaben und während er som.m eignen Sohn in einen
Nachen schob, sank er selbst unter und konnte nicht mehr
gerettet werden. Wagner ist 42 Jahre alt und war
ein fleißiger, tüchtiger Mann . Er hinterlägt eme Frau
mit ihrer t4jährigen Tochter und den geretteten Sohn
Mathäus.

teile dazu ohne jeden Kampf, in friedlicher Berständigung
, dann hat die beteiligte Arbelterscyaft

Biederstem rn pireverwaam uh« ,
a. Rh ., welche auch nähere Auskunft erteilen, bc

«„Die Herrn Bürgermeister werden im Interesse der
Ĥ tnehmer ihrer Gemeinden um gefl. ortsübliche Be-

^wachung ersucht.
Wiesbaden, den 30. August 1913

Der Vorstand des Landesbau amts.

^okltkes und von Nah u. Fern.
Flörsheim , den 13. September 1913.

? Unfälle. Ein bei der Firma H. Herzheiiner 6e=

Ester junger Mann hat sich heute mit emem Re-
C « in die Hand geschossen. D.e Kugel rst m der

stecken aeblieben. — Ein rn der Tongrube von
Merhosi & Söhne beschäftigter Arbeiter aus Hochheun
jEch Unvorsichtigkeit von dem etwa 25 Meter lMen
Ä in die Grube gestürzt und verschiedene Male
8- .dem Kopf aufgestoßen. Der Verunglückte hat euren
^elbruch ^ davon getrugen und rst tebensgesahrUh
^ - Em Ui Uj  Dreymalchme beschatt,M Ar-
iE ist heute beim Fruchtabwerfen aus der Scheune. Me WiAi„ ö h .n-rfi das Balkenaerust getreten und7« Maschine durch das Balkengerust get eten

S  Tenne gestürzt, so daß er mehrere Rrppen ge
hat und ins Krankenhaus ausgenommen weiden"iili-t "ar uno urs muiueuv »»»

fite . Und da sagt inan noch, die „13 habe lerne
ÖeHtung.

Erwischt! Ein hiesiger Witwer hatte ferne 5
Kinder im Juni vorrgen Jahres boswrllrgö Kinder im Juni vorigen Jahres vovŵ u

fassen und sich trotz wiederholter polrzerlrcher Auft
ft^ ung der UnterhaUungspflicht der hrtssbedurft gen
A X entzogen so daß dieselben sertdem for au end
Rechnung der hiesigen Armenverwaltung verpflegt

^en mußten während der Vater rn der Welt herum

erreicht wurden, — , ..
alle Veranlassung, des Erfolges dieser Bewegung srch
von Herzen zu freuen. Von ganz beionderer Bedeutung
für die christlich organisierte und christliche Arberterschaf.
überhaupt , aber ist die Tatsache daß es nunmehr ge¬
lungen ist, auch den int christlichen Metallardeiter »ano
organisierten Arbeitern im geltenden Tarif ihre Rechte
zu erküinpden. Towohl die Äer^unOrungen, ul.s uu(h
den destnitive Abschluß des Vorlrags wurde gemeinsam
mit allen in Betracht kommenden Organisationen rin
Frankfurter Schlossergewerbe betätigt . Da ^ sollte ins¬
besondere den Mitgliedern des christlich. Rketallarbeitel-
verbandes erneut Veranlassung geben energisch für dre
Stärkung ihrer Berufsorganisationen einzutreten, um
damit nicht nur die jetztige Position zu behaupten, son¬
dern bei späteren Beweguugen weitere Verbesserungen
zu erkämpfen. Weiter aber auch das bei den Verhand¬
lungen zum ersten Male erkämpfte Mitbestimmungsrechc
der christlichen Arbeiter in den chchlossereibetriebeir von
Frankfurt und Unigebung bei späteren Verhandlungen
und Tarrfabschlüssen nicht nur im Schlossergewerbe selbst,
sondern auch für alle christlich orgaiujrecten Arbeiter zu

Der Aufschwung der deutschen Ergaretten -^ ndustrre.
Nachdein die Firma Georg A. 3asmatzi Akt.-Ees., die
größte deutsche Cigarettensabrik, in Dresden erst rm ver¬
gangenen Frühjahr ein zweites Fabrikgebäude, vrel
größer als der alte Betrieb, mit ca. 15 000 qm Nutz¬
fläche, eingerichtet hatte , erweist sich dieser Neubau letzt
schvil wieder als unzureichend, um aen kolossalen l̂n-
forderungen des immer mehr steigenden Umsatzes zu ge°
nüqen. 'Die Gesellschaft hat daher jetzt für eine dritte
Fabrik ein weiteres Areal von ca. ll 000 qm lönrnd
iti der Nähe der bestehenden Gebäude erworben. Ncan
kann hieraus einen Schluß ziehen, welche Riesenoerbrei¬
tung die Fabrikate der Firnra Georg A. Jasmatzi -ltt .-
Gef. angenommen haben und daß demnach die ^ asmatzr-
Cigaretten doch als die beliebtesten gelten müsse,i. —
Die bisherigen Einrichtungen, mit allen Neuerungen
der Technik und Hygiene ausgestattet , sind auf erne
tägliche Produktion von >0 Millionen Stück Eigaretten
berechnet gewesen und dennoch genügen sie heute schon
nicht mehr dem stetig zunehmenden Bedarf.

* Zeilsheim . Die Farbwerke planen eure abermalige
bedeute,ide Vergrößerung der hiesigen Wohnhauskolonre
und haben wegen des Geländeerwerbs bereits Unter
haiidlungen mit verschiedenen Grundstücksbesitzern einge
leitet.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag , 6yz Uhr Frühmesse, 8i/„ Uhr Schutmesse, 9‘/2 Uhr Hoch¬
amt, Nachm. Muttergottesandacht.

Montag (, Uhr hl . M . zu Ehren der immerw . Hcfte, 6»<* Uhr
Vruderschaftsandacht (Stiftung ).

Dienstag 6 Uhr hl . M . für Luise Hahn, Uhr Amt für Phil.
Luise Traiser.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 14. Sept . 1913.

Beginn des Gottesdienstes um 2 Uhr.

Reklamen.

rvrnämm & ^ $  /

Ei, .- oaine Kamille hat Freude und Nutzen dilrch die vielseitige
Unterhaltung ûnd praktische Belehrung Me jedes Heft der beUebten
Modeii-^ eiluna fürs Deutsche Haus " bretet . Der Hausfrau er-

','nöglicht dieses Blatt zaM -iche Ersparnisse durch erprobte Koch.
rezepte, durchp̂ ttische hauswirischnftliche Ratschläge sowie durch
Anleitung zur SelbNnfeftigung der Eaderobe und Lascke für
sich'̂und ^ wöchentlich abweckstelnd.
, , Moden sin Erwachsene uud Handarbmtsoorlngen 2, Moden
für Kinder und Wäsche für Erwaiysene und Kind^ n mrt gebrauchs-
ertigen Schnittinusterbogen in jedem Heft, .^ sömgene Romaneder beliebtesten Ectiriftsteller unb bete^renbe tttustrierte -Ltrtltetaus

allen Gebieten desMissens sowie Lektüre für die Kmderwelt bieten
jeden, Familienmitglied Unterhaltung und gerstrge Anregung,
die Beilage „Illustrierte Beilage Chromk der Zell " bringt die
interessantesten Zeitereignisse tm Bilde . Ber aller Rerchhalirgkert
und Vielseitigkeit kostet die »^ toden Zeitung fürs Deuffche Haus
nur 15 Pfg . wöchentlich oder Mk. 1,80 vrerteliahrllch . Damen
die auf den unterhaltenden Teil wenrger Wert legen und nur
Modeu , Wäsche und Handarbeiten wünschen, bestellen d,e „Prakti che
Damen - und Kinder-Moden- (merzehntaglrch 25 Psg . oder Mt
150 viertelläkrtick 1 Alles Nähere wolle man aus dem unserer
heutigen Nummer beiliegenden Prospekt ersehen. Abonnements
nehmen alle Buchhandlungen und Postanstalten entgegen.



Zum Unglück ÖesCuff fdjiffes ,£ }‘.
Die amtliche Darstellung.

Ueber das Unglück bei Helgoland geht dem Wolff-
schen Telegraphenbureau folgende amtliche Darstellung
Zu: Nachdem das Luftschiff „L. 1" bereits erfolgreich an
einigen Hebungen der Hochseeflotte teilgenommen hatte,
lief es am S. September um 1.30 nachmittags wieder
aus der Halle bei Fuhlsbüttel ans . Die Wetterkarten
waren vorher eingesehen, ein Pilotballon aufgelassen
und Erkundigungen über das Wetter in Helgoland und
bei der Flotte eingezogen, was sich auch im Verlaus
der Uebung wiederholte . Das Wetter war gut . Nach
den Erkundigungen bestanden für den erfahrenen und
vorsichtigen Führer keine Bedenken gegen das Auslaufen.
Auf See wurde bedeckter Himmel und leichter Regen an¬
getroffen. Außerhalb Helgolands wurde es unsichtig,
dann setzten plötzlich außerordentlich heftige vertikale und
horizontale Böen mit schweren wolkenbruchartigen Re¬
gengüssen ein. Hierdurch wurde das Schiff heftig in
vertikaler Richtung um mehrere hundert Meter hin- und
hergeworsen und schließlich trotz Ruderlegens und aus¬
giebigster Abgabe aller Ballastmittel und aller sonstigen
beweglichen und abnehmbaren Gegenstände mit der
Spitze auf die Wasserfläche herabgeworfen , wobei es
durch den heftigen Anprall mehrfach in der Mitte durch¬
brach und ins Sinken geriet . Die Trümnler schwammen
inzwischen bei dem aufgekommenen starken Seegang noch
eine halbe Stunde und vermöge des Gasinhalts die
Zellen noch eine Viertelstunde nach dem Unfall auf dem

Harte zurLufhüiill'KafaitrophebeiHclQoIcmc/.
Wasser Das Linienschiff „Hannover " und der Fische
»ampfer „Orion " aus Geestemünde begaben sich nach der
ilnfallstelle und retteten die sechs bereits genannten Per¬
sonen von der Besatzung . Durch Boote , die alsbald
hinzukamen und weitere Schiffe und Torpedoboote , die
die Unfallstelle die ganze Nacht und im Laufe des heu¬
tigen Tages weiter absuchten, wurde der Bootsmanns¬
maat Basmer in leblosem Zustande treibend aufgefischt.
Wiederbelebungsversuche waren erfolglos . Die Offiziere
und die gesamte Besatzung des Luftschiffes taten bis
zum letzten Augenblick in vorbildlicher Pflichterfüllung
alles , was zur Abwendung der Katastrophe geschehen
konnte. Das Luftschiff hatte keineswegs eine lange
Fahrt zurückgelegt und war sehr reichlich mit Brennstoff
und Ballast versehen. Es hatte den Gasvorrat voll
ausgefüllt und sich die ganze Zeit bis zum Eintritt des
Unglücks seiner weitgehenden Handlungsfreiheit entspre¬
chend, in der als günstig selbstgewählten Höhe von etwa
500 Metern gehalten . An Bord befanden sich 20 Per¬
sonen. Von einer Uebcrlastung des Luftschiffes kann
umso weniger die Rede sein, als Teile der für den
Krieg bestimmten Ausrüstung sich nicht an Bord beian-

den . Es handelt flch mnyrn oer vem mpau weoer um
ein Versagen der technischen Einrichtungen , noch um
Ballastmangel , oder Gasverlust , sondern um das rm-
vorhergesehene Zusammentreffen ganz ungewöhnlich un¬
günstiger Witterungserscheinungen , also einer höheren
Gewalt . An der Einschätzung des starren Luftschiffes,
als Kriegsinstrument , wird durch den Vorfall nichts ge-
ändert.

Ueber den Hergang des Unglücks wird folgendes
bekannt: Das Luftschiff war zu eitler 30 Stunden -Fahrt
aufgestiegen und hatte eine besonders starke Besatzung an
Bord , damit die Bedienungsmannschaften sich abwech¬
seln konnten. Auf dem Lustschif befanden sich insge¬
samt 22 Personen . Das Luftschiff muhte , da es sich
um eine kriegsmäßige Uebung handelte , dauernd in
einer Höhe von 1300 bis 1400 Meter fahren . Gegen 6
Uhr zogen schwere Gewitter herauf und der Führer,
Kapitänleutnant Hanne , wollte deshalb eine Wasser¬
landung vornehmen . Infolge des Regens und der
Höhenfahrt war ein Gasverlust von 2400 Kubikmeter
entstanden , was bei der außerordentlichen Belastung mit
22 Personen doppelt ins Gewicht siel. Das Luftschiff
besaß nicht mehr genügend Tragkraft , da von der schnell
herabgedrückten Gondel auch das eine Steuer nicht funk¬
tionierte . Mit großer Geschwindigkeit schoß der Riesen¬
körper ins Wasser und die Gondeln schlugen in den hoch¬
gehenden Wellen sofort voll . Einige Personen spran¬
gen über Bord . Die andern sind wahrscheinlich in den
Gondeln erstickt. Aus die Notsignale eilten sofort Tor¬
pedoboote von Helgoland zur Hilfe und es gelang ihnen
7 Mann zu retten , während 15 Mann ertranken . Durch
den , starken Anprall aus das Wasser war das Gerüst des
Luftschiffes emgekinckt worden und die Vailoneits zer¬
schlagen worden sodaß das Wrack schnell sank. Tie
Manöver sind noch nicht abgebrochen worden.

Tie Geretteten:
Von der Besatzung wurden außer den Oberleut¬

nants Grimm und W e n d t gerettet:  die Ober¬
maschinisten Lehmann  und S chö n w ä l d e r , so¬
wie die Unteroffiziere S p i e l e r und Hilge meyer-

Tie Ertrunkenen:
Kapitänleutnant Hanne (Führer des Luftschiffes) :
Korvettenkapitän M e tz i n g (Kommandeur der Ma-

rineluftfchiffer-Abteilung ) ;
Kapitänleutnant M a t h ä i;
Oberleutnant Frhr . v. M a l tz a h n;
Oberingenieur W e h n e r:
Steuermann Zimmermann;
Unteroffizier Balle;

„ 5ki r s chn e r;
„ B a n s n e r;
„ Menge;

M ülle r;
» L u tz;
„ S p a r e tz i ck;
„ Bruder;
„ Adam.

Der siebente Gerettete von dem Marinelifftschiff „L.
1" ist der Oberbootsmannsmaat Bansner . Er wurde
bewußtlos aufgesunden.

Die letzten Nachrichten, die über das Unglück des
Marine -Luftschiffs aus der Höhe von Helgoland vorlie¬
gen, lassen es leider als sicher erscheinen, daß zwei Drit¬
tel der 20 Mann starken Besatzung den Tod in den Wel¬
len gesunden hat . Nach den letzten Meldungen sind 14
Personen  mit dem Schiff in die Tiefe gerissen wor¬
den. Sechs Mann der Besatzung konnten sich wahr¬
scheinlich durch Schwimmen retten» die übrige Schiffs-
niannschaft war offenbar , um sich so lange als möglich
über Wasser halten zu können, in das Innere des
Schiffskörpers geklettert und hat dort wahrscheinlich durch
das ausströmende Gas der Ballonetts den Erstick-
u n g s t o d erlitten . Die Katastrophe scheint sich sehr
schnell abgespielt zu haben , sonst wäre es kamn zu be¬
greifen, daß sich seegeübte Männer nicht so lange hät¬
ten über Wasser halten könne», bis Rettung da war.
Allerdings ist zu bedercken, daß die See sehr stürmisch
war , »nd daß der Unfall sich zu einer Zeit abspielte,
da schon die Dämmerung hereinbrach. Der ertrunkene
Führer des Schiffes , Kapitänleutnant Hanne  galt als
ein sehr geübter Fahrer . Kapitänleutnant Hanne hatte
sich erst in den letzten Tagen verlobt.

Ein neuer Unfall: „Zeppelin
Noch steht ganz Deutschland unter de«rA

den Eindruck der Luftschiffkatastrophe bei
unser schönstes und stolzestes Luftschiff und
Reihe pflichtgetreuer und unerschrockener OPj
Lustschiffer in die Wogen der Nordsee hinabgft..
und schon ist wieder neues Unheil geschehen-
mußte man feststellen, daß der Untergang yiii
lusschiffes der erste Unfall in der an Schicksals
reichen Geschichte der Zeppelin -Luftschiffe wall
schenleben forderte , und nun sind wieder ,3»!
Soldaten im Dienste ihrer Pflicht einem diemi
möchte nran sagen: unvermeidlichen —
Luftschiffahrt zum Opfer gefallen . Zwar ist y
schiff diesmal noch der drohenden Gefahr flu ^
rönnen , aber es kann dies doch immer nur ,
sein gegenüber dem Verlust zweier hoffnungsift
schenleben. Die deutsche Luftschiffahrt wird ft
tembertage als besondere Unglückstage
sen. Denn es ist ja nicht nur das Unglück, -
die deutschen Luftschiffe hereingebrochen ist, JL
deutsche Flugwesen hat in diesen Tagen «ine '
ner besten Flieger durch Absturz verloren.

Waren es beim „L. 1" die entfesselten @lci
Meeres , eines für die Luftschiffahrt immer »ft
und unerforschten Gebietes , die so schwere «ft
ten, so führten beini „Z . 5" die tückische» "ft
rechenbaren Böen des Landungsplatzes das » °
bei. Im Angesichte der Leipziger Lustschisflft
er wegen der Querwinde nicht eingebracht wfl
wurde der „Z . 5" von dem Verhängnis
einer der typischen Landungsplcktz-Zwischensa»ftj
Tode der beiden Soldaten , die vielleicht de» ft
verstanden hatten , mußte die Rettung des ft
bezahlt werden . Liegen die Umstände bei
ziger Unfall ziemlich klar, so ist das UnW §
rineluftschifses auch nach den jetzt vorliegcndft
gen noch immer zu sehr in Dunkel gehüllt, ft
die Ursachen ein Urteil zu füllen . Eine ai»»ft
suchung und Klarstellung wird selbstverstn»ft»
ausbleiben . ob sie viel ergeben tvird , bleibt ft .»
Einstweilen kann die Presse nur die im ei»3ft
widersprechenden Meldungen , wie sie sich ans
rigkeit der Feststellungen ergeben , verzeichnen,
frage auszuwersen , hat sicherlich keinen E
Endes handelt es sich doch um NaturgewmA
die sich Menscherrwerk nur langsam und d»ft»
neue, wenn auch teuer erkaufte Erfahrungen w
erkämpfen muß . Es liegt kein Gruud vor, ft»
zweifeln, daß alle beteiligten und verantwfttz »!
len nach bestem Gewissen gehandelt haben »ft
erstreben. Sind Fehler vorgekommen, so »y an!
feststellen und aus ihnen lernen . Die deutsast^
fahrt wird sich auch durch die neuen schwereft»,
schlage von ihrem Wege nicht abbringe«

ren Notwendigkeit.
tfiiC

80 -Stundenfahrt des „L . 2". Unter «oi i
Oberingenieurs Dürr ist das soeben sertiggJ A
schiff „L. 2", das für die Marine bestiM»‘..tgt?1
Friedrichshafen zu einer 50-Stundenfahrt "
die nach Helgoland führen soll.

PsMfchL
DeuGches Reich . ^

•— * Der Pariser „Excelsior" behauptet , »» ,. p
mierter ita lettischer Quelle erfahren zu ha^ Hk
Besuch des Königs von  G r i e ch} 11D
Be  r l i n nicht allein einen rein familiäre»^ s
trägt . König Konstantin verfolgt auch polmftzil
Er beabsichtigt, von seinen kaiserlichen Ver»"fts
verlangen , daß Deutschland bei seinen beide»Aff
ten. Oesterreich und Italien dahin wirke, d»>' si'
den Staaten sich den griechischen Forderu »lfl»
grenze Albaniens betreffend geneigter zeige»- F

— * Der neue amerikanische Botschafter J 'Lj -
Mr . G e r a r d, ist von New-Uork an Bord ft
Dennpsers „Kronprinzessin Cäcilie " nach
reist. Er erklärte , er werde alles versuche», .siM
land zur Beteiligung an der Panama °Ä«sI»
San Franziska zu veranlassen.

— * Im Interesse der Landesverteidigu »ü 4 ‘
Militärbehörden nach eingehenden Erwäg «»PM
nahmen in die Wege geleitet. um solcher

Lebe und Leidenschaft.
Roman von O . Elster.

(Nachdruck verboten .)
(Fortsetzung .)

Dabei arbeiteten die kleinen, zierlichen Hände so eifrig,
daß es eine Lust war, ihnen zuzusehen. Die Lippen schienen
ein fröhliches Liedchen zu summen, wenigstens bewegten sie
sich öfter leicht, und das kleine, schmale Füßchen, welches
unter dem Saum des Kleides hervorlanschte, 'wiegte takt-
mäßig auf und ab.

Oder sollte es gar ein Soldateuwarschlied sein, welches
die Gedanken des jungen Mädchens beschäftigte? Nu», so
unwahrscheinlich war es nicht, denn Hedivig war die Tochter
eines deutschen Soldaten und hier in Pfalzburg hörte und
sah man ja nichts als Soldaten und wieder Soldaten . Fräu-
lcin Hedwig war damit auch vollständig einverstanden, denn
sie liebte des Königs Ehrenkleid, und ihr einziger Schmerz
war . daß sie nicht selbst mit hinauszieheu koiiüte, z» fechten
mit Gott für König und Vaterland . Jetzt horchte sie ans.
?|n "" Fer »e klangen Trommeln und Pfeifen. Das Bataillon
ch"es Oiikels kehrte vom Exerzierplätze zurück, der etwa zwan¬
zig Minuten vor dem Städtchen lag .— Hedwig eilte znrTür.
, , rief sie, „der Onkel kommt zurück! Ich höre
lchvu die Musik!" ^ J J

Saim flog sie wieder zum Fenster, zog die Jalousien ein-
wr , öffnete die Fenster und lehnte sich hinaus . Sie sah es
0 gern, wenn das Bataillon im festen Taktschritt mit den
Lrniiimkern und Pfeifern an der Spitze an ihrem Hause vvr-
-eizog. Der galante Major versäumte es auch niemals , seiner
vlirdigen Gemahlin diese Ehre zu eriveisen. Schon tauchte
die Spitze des Bataillons in der Straße auf, die Tambours
rammelten , daß die Fensterscheiben klirrten, da fühlte sich

etwas unsanft vom Fenster zurückgezogen. Erstaunt
Öl!ClVm■ lt’n UÜÖ in das uimilitige Gesicht ihrer Tante.
- ,,Wie kannst Du Dich so weit aus dem Fenster legen,

Heowtg ?» zürnte die Frau Majorin . „Was sollen unsere fun«
gen Offtziere davon denken? Rasch, schließe Du das Fenster
und lasse die Jalousien herunter ."

„Aber Tante —"
..Tu wie ich Dir sage. Siehst Du denu nicht, daß ich

noch nicht Toilette gemacht habe ?"
r. r i?n ? ei  sah die Frau Majorin in ihrem alten , vielfach
beschmutzten Morgenrock und mit dem unfrisierten Haupt
gerade nicht sehr vorteilhaft aus . Seufzend fügte sich daher
Hedwig den Anordiinngen der Tante . Aber heimlich stellte
sie die Jalousie so. daß sie doch das einzieheiide Bataillonbeobachten konnte.

Mit erhitzten, glühenden Gesichtern, vom Staub vollständig
bedeckt, so zogen die Soldaten der nahen Kaserne zu. Der
Herr Mazor schien ihnen heute einen schweren Tag gemacht
zu haben. Aber trotz der Ermüdung der Mannschaften erdröhnte
das holperige Pflaster unter ihren taktmäßigen Schritten . Vor
den Franzosen , die aus den Fenstern sahen, durfte ,nan doch
keine Ermüdung zeigen. MajorDankelmann anf seinem Streit¬
roß das mehr erniiidet schien, als die Mannschaften, lächelte
stolz zu seiner Gattin empor, deren gerötetes Gesicht er auch
hinter den Jalousien erkannte.

Die erste Kompagnie war vorüber. A» der ersten Sektion
der zweiten Kompagnie marschierte der kleine Lentnant Bauer,
der Arrangeur der Waldpartie . Vergebens suchte der sehr
kurzsichtige, kleine Herr die Fenster der Wohnung seines Ma-
|or § ab, er entdeckte Hedwig nicht, die ein schelinisches Kichern
nicht unterdrücken konnte. Sie beugte sich unwillkürlich etwas
mehr vor, da traf ihr Auge den Blick zweier scharfer Augen,
die zu ihr emporblitzten. Eine heiße Glut stieg in ihre Wan-
gen empor, ihr Herz klopfte zum Zerspringen , über das Ant-
Litz des Ofstziers da unten , der au der Spitze des zweiten Zuges
marschierte, flog ein leises Lächeln und galant seiikte er den
Degen zum Gruße.
z Die Frau Majorin hatte diesen Gruß ebenfalls bemerkt. Et¬
was mißtrauisch blickte sie in das glühende Antlitz ihrer Richte.
Dann sprach sie: „War das nicht Leutnant von Kattenberg,
welcher soeben heraufgrüßte ?"

„Za . Tante .»
„Ich warne Dich vor dem Herrn, Hedivig^

leichtfertiger Natur ."
„Aber, beste Tante —"
„Ich will weiter nichts sagen, aber es WÄr

Geschichtchen von ihm im Negiinent, die ein zioell̂" ,
auf ihn werfen." [(eIiL

„Was hat er sich denn zu schulden koinmenWUn!
„O nichts Unehrenhaftes ! Aber iin Verkehr»»'

ist er etwas — wie soll ich sagen — etwas leicht-
Hedwig fühlte einen leisen Schmerz in ihre>»I,,i>

es Eiittänschniig, war es die bange Ahnung
Unglücks? —Ah,  sie mar eine Törin . —
Leutnant von Kattenberg an ? Kaum zwei- oder ^
sie mit ihm gesprochen, dann hatte er sie stets 1#
lieft angeschaut, ein Lächeln, halb spöttisch, h ,, nck^
hatte seinen Mund umzuckt, seine Worte klangfljftü
nisch, man wußte nie, ob er ernsthaft oder im ft,
ach, fort niit den dnmnien Gedanken. — Da tftF
die Treppeherauf ! Rasch eilte Hedwig ihm e'
hing sich an seinen Arm. - .,

Der große Tag des „Ausflugs mit Dame» ' „Ä
nen. Die Sonne strahlte im heiteren Glanze 00» ft
Himmel , und kühler östlicher Hauch sorgte ^ „ii•>,
Hochsommertemperatnr etwas gemildert wurde, o » i
Ausflugs war das Forsthaus „der KarlsspEM
worden , weil dasselbe ans der Mitte des Wegesö H
bürg und Zabern lag. Da man auch die Zaber»ft,s >̂
ten zur Teilnahnie aufgefordert hatte, so >»»0'. . ,,,»»
doch in der Wahl des Platzes etwas entgcge»ft
. . . ' “feli
Speisen und Getränke, im ' ftochivald kühle» Äis
prächtige Promenaden und auf den mächtB^ ^aftc
unweit des Forsthairses jäh und schroff in «"ftß
ten, genoß man eine entzückende Aussicht a»l v
Flachland , fast bis Straßburg hinunter.

Karlsprung schien der geeigneteste Ort zu
lichen Gasthaus de§ alten Försters Meimier



Flieger yavyarr zu weroen , vre ryren Weg uver vervo-
tenes Gelände insbesondere Festungsanlagen , nehmen.
In dem geplanten S p i o n a g e g e s e tz, das dem
Reichstage zugegangen ist, sind eine Reihe von Bestim¬
mungen vorgesehen, airf Grund deren das Vorge¬
hen gegen fremde Flieger  erleichtert wird,
während letzt ein Strafverfahren nur möglich ist, wenn
der Nachweis beabsichtigter Spionage geführt werden
Iatut ' Rutzlanv.

* Die „Nowoje Wremja " läßt sich aus Berlin ein
Stimmungsbild drahten , das von neuem zeigt, wre
manche Kreise sich Mühe geben, die Beziehungen zwi-
scken Deutschland und Rußland zu trü¬
be  n . Die deutsche Presse prophezeie wieder einmal
Kriea so heißt es da , und sei angefullt mit allerlei
Gerüchten. In Holland hätten deutsche Agenten für die
Armee fabelhaste Pferdeankause besorgt ., Kaiser Franz
Fosevh habe dem italienischen Knegsmmister den höch¬
sten Orden verliehen und in Frankreich habe man eine
ganze Serie deutscher Spione arretiert . Bayern sol¬
len französische Touristen verprügelt worden sein und an
der französischen Grenze sei es zu Zusammenstößen zwi¬
schen' deutschen und französischen Beamten gekommen. Die
deutsche Arnieeverwaltung habe eine große Menge Kon
serven angekaust. Füge man zu allem noch die zahl¬
reichen deutschen Meetings m Frankreich , so habe man
alle Anzeichen einer kriegerischen Garung . Es ist daher
klar, daß das Erklingen der zahlreichen Knegsarttkel nur
der Niederschlag des deutschen Geistes ist. Dasjewe
Blatt behauptet auch, daß die österreichischê Regierung
jetzt einen ruthenensreundlichen Kurs emschlagen wol e.
was als ein Attentat auf die Einheit Rußlands gedeu¬
tet Wird, da dadurch der Blick der Kleinrussen auf
Oesterreich gelenkt würde.

Marokko.
»Die letzten aus Marokko ankommenden Nachrichten

schildern die Lage in  T e t u a n als sehr ernst. De
Marokkaner haben einen allgemeinen Sturmangriffs auf
Tctuan unternommen und die Spanier v^ chiedentlich
gezwungen , Ausfälle zu machen,, die mit schweren Ver¬
lusten verbunden waren . Raisulr soll sich an der Spche
zahlreicher Aufständischer Tetuan «ahern . Es sollen mn-
gehend neue Verstärkungen nach dem Kriegsschauplatz ge¬
worfen werden.

Koloniales.
A Tie Handelsintcressen in Süd -Kamerun . Nach

einem Telegramm aus Kribi hielt sich der Staatssekre¬
tär des Reichskolonialamts Dr . Sols  am 4. Septem¬
ber in Jaunde auf , fuhr am 5. September im Auto nach
Ebolowa und kehrte ain 7. September nach Kribi z.l-
rück Hier fand am 7. September eine erneute Besprech¬
ung mit der Handelskammer statt, die zur Aufklärung
einiger Mißstände diente, die bei der früheren Besprech¬
ung ani 2. September unterlaufen waren . In der Be¬
sprechung am 7. September erklärte der Staatssekretär,
daß er den Bau einer Südbahn und die Aufhebung des
Gummizolles ablehnen müsse; dagegen sei er bereit , im
Interesse des Handels Südkameruns die Automobilstra-
ßen beschleunigt auszubauen und durch staatliche Maß¬
nahmen die Organisation des Handels und die Quali¬
tätsverbesserung des Kautschuks zu unterstützen. Ferner
stellte Dr . Sols eine weitere Ausgestaltung des Gou¬
vernementsrates in Aussicht. Von Kribi aus erfolgte
die Einschiffung auf dem Dampfer „Gundomar " zwc
Reise nach Muni . ^

Kus aller Veit.
Drei Einbrecher sind in der Nacht zum Donners¬

tag in die Wohnung des Kriminalschntzmannes Votz nt
Berlin  in der Lachmannstraße eingcbrochen. Der Be-
amte gab drei Schüsse auf die Einbrecher ab und ver-
wundcte einen von ihnen lebensgefährlich . Die Ein¬
brecher flüchteten darauf . Der Schwerverwundetebrach
aber bald danach zusammen und mußte ms Krankenhaus
gebracht werden ; die beiden anderen wurden verhaftet.
Es handelt sich um junge Leute, von denen der eme

,rt 2i tSS !|.T « 5’bk.«--«Nlchw-Mch-
Landeszeitung " meldet , wurden in O st e r o d e die bei¬
den Mörder , die den Gastwiitt Schröder erschossen haben,
gestellt, als sie in einem kleinen Geschäft sich mit neuen
Kleidern versehen wollten . Der eine wurde dmgsest
gemacht, der andere dagegen flüchtete in em Hinterhaus
nnd schoß von dort aus seine Verfolger . Ar erschoß da¬
bei einen Arbeiter und verwundete einen Gcndarinen am

.rrnie. Das Haus wurde nun von Gendarmen umstellt, j
die Feuerwehr wurde geholt und das Hinterhaus von
der Gendarmerie beschossen. Man konnte aber des, ~ «-
ters nicht habhaft werden und mußte nunmehr emen
Teil des Daches abdeckcn, um ihn zu erreichen. Der
Mörder wurde tot ausgefunden. Es steht noch Nicht fest,
ob er Selbstmord begangen oder ob er durch dre Schüsse
der Gendarmen zirr Strecke gebracht worden ist.

Gestrandet . Der österreichische Dampfer „Alfa ist
aus der Fahrt von Philadelphia nach Tampa bei Freuch
Neef ausgelaufen und vollständig wrack geworden.

Verschüttete Grubenarbeiter . In den Minen von
Firmmy (Frankreich) hat sich ein Erdsturz ereignet wo¬
bei drei Arbeiter verschüttet wurden . Einer von ihnen
wurde als Leicbe bervoraeroaeu

Serichtsreitung.
4 - Die Blankensteiner Falschmünzer -Affäre , die im

Frühjahr d. I . großes Aussehen erregte gelangte vor
der B o chu m e r Strafkaiiimer zur Verhandlung . Der
Mineralwasserhändler August Sonnenschein  aus
Stcpel , der Bäcker Wilhelm  W a g e n e r aus Stie¬
pel, der Milchhändler Otto » tarne r aus Buchholz,
der Wirt Heinrich Voßwinkel  aus Blankenstein und
Edi -ard Hinz  ans Querenburg waren angeklagt ver¬
sucht zu haben , den aus Leipzig stammenden Lithogra¬
phen Johann Leiphold  durch Gelvversprechungen
zur Begehung eines Falschmünzereiverbrechens anzustis-
ten. Leiphold selbst hatte sich wegen Betrug und schwe¬
ren Diebstahls zu verantworten . Der Angeklagte Son¬
nenschein, der Anstifter des Konfliktes, ist, hatte Letp-
hold von Leipzig herüberkommen lasten, damit er fat¬
sche Hundertmartscheine anscrtige . Leiphold Gng schein¬
bar aus den Vorschlag ein, aber nur m der Absicht,
Sonnenschein und Genossen um erhebliche Betrage zu
prellen . Das ist ihm denn auch gelungen . Er hatte ca.
3000 Mark erhalten . Das Urteil  lautete , dem An¬
träge des Staatsanwalts entsprechend, gegen den Litho¬
graphen Leiphold aus neun Monate Gefängnis , gegen
die übrigen fünf Angeklagten ans je sechs Monate Ge¬
fängnis.

Kunff und Wissenschaft.
Ein neuer Komet . Nach Mitteilung der Heidel-

beraer Sternwarte will ein Gelehrter in Vmowa m
Russisch-Polen im westlichen Teile des Sternbildes der
Fische einen Kometen erster Größe entdeckt haben . Der
Komet soll sich in nordiveftlicher Rlchtung fortbewegen.

Z Der Tollwutbazillus entdeckt. Aus New-York
wird gemeldet, daß der Assistent des Rockeseller-^ nstttuts
für medizinische Forschungen , Dr . Hidcco Nogouchr, ein
Japaner , den Bazillus , der die Tollwut verursacht, ent¬
deckt hat . Die Japaner haben auf dem Gebiet der Ba-
zillenforschung im Laufe der letzten Jahre außerordent¬
lich rriolareick aewirkt . , ..

O Die Insel Sachalin im nördlichen Eismeer ist
bis jetzt noch recht wenig bekannt und in zoologischer
Hinsicht noch niemals durchforscht worden ^ Wie aus
Stockholm berichtet wird , unternimmt nun der stnnlän-
dische Forscher L. Münsterhjclm .rn Aufträge der Uni¬
versität Helsingsors die erste zoologische Forschuugsreise
dahin ; dem Vernehmen nach haben auch japanische Uni¬
versitäten ihre Unterstützung zur Erleichternng der Ar¬
beit zugesagt . Einige Studenten der Universität Sap¬
poro ûnd ein Jäger werden Münsterhjelm begleiten.

Landwirtschaftliches.
□ Schutz des heimischen Weinbaues . Der Aus"

schuß der Badischen Landwirtschastskammer sur Obst-,
Wein- und Gartenbau hat bei Besprechung dcr Malz-
weinfrage folgenden Beschluß gefaßt . Die Landwni-
schaftskaninier wolle sich an die maßgebenden Reichs¬
und Lande - behörden wenden , zum Schutze des bereits
in sehr schwieriger Lage befindlichen Weinbaus die Her¬
stellung nnd den Vertrieb von Malzweinen gesetzlich zu
verbieten oder anderweitige Maßnahmen zu treffen , die
eine Benachteiligung der Interessen des deuftchen Wein¬
baus durch den Vertrieb von Malzweinen und seiner
Verschnitte zu verhindern.

Die „Masemnsplage"

Die Musemnsplage rnöchte ich eine neue Tpivenrie
nennen , die sich so ziemlich in der ganzen zwilisterten
Welt , wo es eben Museen gibt im Laufe der letz en
Jahrzehnte immer stärker ausgebrettet hat . Nicht nur.
daß der Schlaf der Museumsleiter andauernd durch die
Angst vor Museumsdiebcn gestört wird , — auch vor den
„hochherzigen Stiftern " heißt es auf der Hut sein; denn
fast alle „Hochherzigen" leiden an der Museumsplage.
— Ein paar Beispiele:

Vor einigen Jahren erhielt der Konservator emes
Münchener Museums einen ernstgemeinten Brief , dessen
Inhalt kurz der war , daß der Unterzeichnete im glück¬
lichen Besitz des Apfels der Eva sei, jenes berühmten
Apfels , den Eva sträslicherweise ihrem Gatten , angebo-
ten; man könne noch — hört ! hört ! — an zw ei stellen
deutlich den Abdruck der Zähne der ersten Menschen
sehen; im übrigen sei der Apfel unversehrt ; er (Schrei¬
ber) bürge für die Echtheit.

Was die Naturwissenschaftlichen Museen im Lause
eines Jahres angeboten bekommen, ist vollends unbe¬
schreiblich; aus den entlegensten Gegenden schneit es
Briese und Karten , die die seltsamsten Wunder künden:
die Bauern berichten gerne von einem Kalb ohne Kopf,
von einer Ziege mit fünf Füßen und ähnlichen
Monstren.

Natürlich aiich im Auslande . Kürzlich erhielt das
britische Museum das Angebot eines irischen Bauern , m
dessen Hühnerstall angeblich ein Huhn mit — mensch-
lichenl Gesicht zur Welt gekommen sei; natürlich han¬
delte es sich bloß darum , daß die Natur versäumt hatte,
den Schnabel hornartig zu bilden.

Dem Nationalmuseum in Washington wurde der
Gypsabdruck vom Haupte Lord Palmerstoirs geschenkt.
Zum Beweise der Authentizität fügte der Korrespondent
hinzu : „Einige Barthaare des großen Staatsmanns sind
in der Masse hasten geblieben . Ich bin z,i beschworen
bereit (!) , daß sie gewachsen sind, seit die Maske in
meinem Besitz ist."

In der französischen Nationalbibliothek befindet sich
ein von vielen Besuchern angestaunter Thronsessel des
Königs Dagobert . Eines Tages lies auf der Admini¬
stration das schriftliche Angebot eines zweiten Thrones
„absolument identigue" ein , das mit den Worten schloß:
„Mein Dagobert -Thron ist vollkommen dem der Galerie
gleich. Ich vermute , daß Sie von selbst einsehen, welch
ungeheurer Vorteil Ihrem Museum daraus erwächst,
daß Sie dieses einzigartige Stück doppelt (!) haben ."

Noch naiver war aber ein Gemüsehändler , der ge¬
legentlich einer Reise nach Aegypten dort eine Kanone
ausgefunden haben wollte , die im Jahre 4115 vor Ehr.
Geburt gegossen war . Er hatte einfach gehört , daß im
Sand bei den Ausgrabungen auch ein Kanonenrohr ent¬
deckt worden war nnd zweifelte nicht eine Sekunde , daß
dies Rohr ein Zeitgenosse der Pyramidenerbauer sein
müsse; er ging zu einem Kaufmann und entwickelte die-
sem so konfuse Ideen über die Pulversaürikation , daß
dieser der im Nebenbrus Antiquar war , aus Scherz
neben die Fabriknummer 4115, die sich an der Feuer-
Mündung befand , noch die Buchstaben „B . E ." (Besore
Christus !!) anbringen ließ ; der Engländer war ent¬
zückt, eine Bestätigung seiner verworrenen Theorien zu
finden und kaufte das Geschützrohr, um es dein Bri¬
tish Museum anzubieten.

Mit Kunstwerken geht es nicht anders . Als die
Gioconda aus dem Salon Carree verschwunden war.
erhielten eine Reihe deutscher und vermutlich auch aus¬
ländischer Museen die tollsten Angebote ; einer schrieb z.
B ., daß er ganz genau wisse, wo die Gioconda ver¬
steckt sei; es koste ein Butterbrot , in ihren Besitz zu ge¬
langen . Am häufigsten aber sah ich das folgende An¬
gebot : „Ich biete Ihnen gerne die in meinem Besitz
befindliche vorzügliche Kopie an ; nieniand wird bewei¬
sen können, daß mein Bild nicht das Original ist. Ja.
es ist noch nicht einmal ausgemacht , daß eine Kopie
wirllich vorliegt . Nehmen Sie es bitte an und geben
Sie bekannt, Sie seien in den Besitz des gestohlenen
Gemäldes gelangt . Ich mache das selbstverständlich um¬
sonst; nur stelle ich die eine Bedingung , daß zum Danke
für meine hochherzige Sttftung (aha !!) mein Name aus
dem Rahmen vermerkt werde ."

So sind die hochherzigen Stifter eine Museumsplage
geworden , der Schrecken für jeden Museumsleiter , der
ihnen oft nutzlos Mühe und Zeit opfern nrnb.

Von einem Museumsleiter erhält die
siebende Zuschrift:

KB" nach-
-

5Pre.meiIeut .iant , ^ oufemann ‘'^ .^ 'SrnSeS 'e die

jüngeren mußten mit Leiterwagen. «“
sticken hergestellt waren, fürlieb mH “LJKmeits
bestieg man die Wagen und. das ^ ™
an der Spitze, ging es m.ter den m mte en Kia>>ge>. eine.
Svidateiuiiarsches znm „Deutschen Tor Humus.

ÄS

lungenen Werkes. In seiner großen Freude warer r ljroq
los geworden, er konnte nur noch lacßei imb J e !m gem« a
men .uit glänzenden Augen durch dw f' winden G a, r ftine
Zwickers anstarren . Trotzdem glaubte er der jjtmeipumc

^ ^ Mitdlrw 'ichtigsten ©Kene Tratte ßeutimut 93au| b*mllkdiiektor das Broaramni für den heutigen Tag zugefleur unc

um er icdesmal um Rat gefragt werde. Lacheliw haue oe>
wü'rdiae Kapellmeister eine kleine Verbeugung gemacht, bt(
allerdings den strengsten, militärischen nicht gaitz
entfmadi aber von dem Herrn Leutiiaitt doch gnavlg>r a.s ^m
erlenmmg seiner erhabenen Stellung *SSJen scAußer den bereits erwähnten jungen Damen waren,c
aut wie keine vorhanden, wenn man nicht etwa dre Zöjährigi
Lehrerin und Vorsteherin der Mereii Tochterschule, Fraw
lei» Lydia Pomerelleii . sowie die " jahnge Tochter des Oberst
leutuants von Leberstein imd das hochblonde Tochietchcn oes
Oberstabsarztes Dr . Messerschmidtder i>'E §Da 'nemvel!binaurechnen wollte. Unter den jüngeren Ossiziersfrailen gao
es indessen einzellie reizende Erscheinungen, um so iiiteres-
santer als sie in der Mehrzahl ganz kurze Ze' t ne,heirate,
waren' und sich somit der ideale Silin ilner trol,licken Mad-

che,.zeit anmutig mit dem scheinbaren Ernst der jungen Haus¬
frau paarte . Die Frauen Premierlentnants und Sekondcleilt-
uaiits bildeten denn auch den Hauptauziehuugspunkt sur d.e
unverheirateten Offiziere, es ließ sich doch mit Men wett
leichter und angenehmer plaudern , als mit dm Gänschen
Ella und Nellp oder mit der allerdings anmutigen Hedwig
Dankelmaiin, die stetsein solch erstauntes Gesicht machte. wenn
einmal ein etwas freies Wort fiel. Franlem Hedwig war rn
dieser Beziehung noch eur Kind, das de. ledem freierem Luft¬
züge des Gesprächs erschrocken zusaminenschauerte, und das
war recht unbequem für die Herren. .

Außer diese» Dame» erwartete man von Zabern noch eunge
interessante Erscheimmgen. So sollte der Kreisdirektor von
Müssling eine allerliebste Frau und eine vorurteilsfreie schone
Schwägerin mitbringen ; beide Damen waren Auslanoenn-
»en —' Russtnuen — na. und die Russinnen kennt man ja I

„Es wird ein großartiges Fest, meine Gnadlgen . nahm
Leutnant Bauer das stockende Gespräch wieder auf, indem e>
sein wohlfristerles Haar zwischen die Köpfe der junger: Da¬
men steckte. „Begreife nicht, wie sich einige Kameraden von
der Teilnahme ausschließen konnten." . .

„Vielleicht sind die Herren dienstlich verhindert . memte Hed-
wig. indem ihr braunes Auge wie suchend rlitter die Gesell-

schast̂stnstraf ^ gnädiges Fräulein ! Der Herr Regi-
mentSkomnialidem war so zuvorkommend in Dispensatwn
vom Dienst. Zum Beispiel ist da Kamerad von Katteiiberg.
Weshalb kommt er nicht mit ? Ich finde es unrecht, sich so
abzuschließen, wie es Kattenberg in letzter Zeit litt.

Leutnant von Kattenberg hat mir indessen gestern noch
gesagt daß er teilnehmen würde, " warf Nellii Schröder em.

„Ja , allerdings ." entgegnete Leutnant Bauer . .Mtten-
bera meinte, daß er vielleicht Nachkommen werde — zu Pseroe.

, Da ist er," rief plötzlich Hedwig Dankelinann , wahrend
eine tiefe Glut ihre Wangen überhauchte. ^ r .

Aus einem Seitenwege trabte auf seinem Berberschimme,
Walter auf die Gesellschaftz>i. Mit Lachen und fröhlichen Zu-
rufen wurde er emvfanaen. als er ießt in kurzem Galopp

an der Wageureihe entlang sprengte.Bei dem Wagen , indem
der Herr Oberst, die Frau Oberst und mehrere Würdenträger
des Regiments saßen, angekoinmen, ließ Walter sem Pferd
sich zierlich in die Höhe bäumen, welches Kunststückchen den
Lippen der Damen einen leisen Schreckensruf entschlüpfen
ließ, während der Oberst ein lautes „Bravo , bravo, Herr
Leutnant !" rief. .

Nachdem sich Walter dieser Ritterpflicht entledrgt, galop¬
pierte er weiter, bis er an dem ersten Wagen angelangt war.
Mit diesem ritt er dann im langsamen Trabe m gleicher
Höhe dahin, sich öfter zu den Damen hinüberbeiigend, ummil
ihnen zu plaudern . War es Absicht oder Zufall , daß Wal¬
ter gerade an der Seite dahinritt , wo sich der Sitz Hedwigs

^^ Hedwiq wußte selbst nicht, wie es kam, aber sie empfand
in der Nähe Walters von Kattenberg ein so eigentümliches
Gefühl der Befangenheit , der Verlegenheit fast, so daß sie, die
sonst so lustig plaudern konnte, kaum d.e banalsten , gesell¬
schaftlichen Phrasen hervorzubringen vermochte. Und wenn d.e
tiefblauen — „Marchenaugen " — Walters wie erstaunt ans
ihrem Antlitz ruhten , dann fühlte sie, wie alles Blut ans
ihren Wangen wich und zum Herzen wallte — sie hätte wei-
neu und davonlaufen mögen. Auch heute empfand Hedw.g
dieses beklemmende Gefühl wieder, als Walter von Katten¬
berg neben ihr einhertrabte.

Jetzt war der Karlssprung erreicht. Die Wagen entledig¬
ten sich ihrer Passagiere, welche das durch den Premierleut-
nant Hausemaim schon vorbereitete Mahl , belegte Butter¬
brote Heringsalat, hart gesottene Eier und die duftende Wald-
ineist'erboivle mit Jubel begrüßten. Die Fahrt hatte allen Ap¬
petit gemacht. In bunter Ordnung , welche diesmal keine
Rücksicht ans die Rangliste und Ancieimität nahm , gruppierte
sich die Gesellschaft um die Tische, nachdem man vorher die
Herren und Damen aus Zabern begrüßt batte.

(Fortsetzung folgt .)



Abends 7 Uhr

Stadttheater Mainz.
Direktion : Max Behrend.

Samstag , 13. Sept ., abends 7x/2 Uhr „Tosca ".
Sonntag , 14. Sept ., nachm. 3 Uhr „Dr. Klaus.

„Tannhäuser."
Montag, 15. Sept ., abends V\2 Uhr „Genoveva."
Dienstag , 16. Sept , abends 71li „Tosca ".
Mittwoch, 17. Sept ., abends 7lj2 Uhr „Zriny".
Donnerstag, 18. Sept ., abends 7>/z Uhr „Die spanische Fliege ."
Freitag, 13. Sept ., abends 71/2 Uhr „Der liebe Augustin."
Samstag , 20. Sept ., abends 7>/» Uhr „Traviata."
Sonntag , 21. Sept ., nachm. 3 Uhr „Anna Life." Abends 6l/t Uhr
_, ,Götterdäm merung."_ _

S MS ® Ausschank von 1911 er . GOGOG

>♦ Mwchlelt in Wer.  II
[♦ MtzMS„Sinn SitziitzeOo!" | ®

J?  Sonntag und Montag , sowie an der
Nachkirchweihe

St . _ _ , ww

Das selbsftafigeWaschmittel
heisst-Persifl

■ Der grosse Erfolg!

Henkel s Bleich-Soda

Zwiedel lart3.23
per 50 Ko. mit Sack versendet
Richard Schäfer, Frankfurt am
Main , Steingasse 18, Telephon5688 l.

Süßer

ttt  Woi$eTanrnimik.| | |
Empfehlen unsere bekannt gute Küche.

^ Zuui Ausschaek gelangen
vorzügliche , naturreine Weine , darunter

Pf 1911 er ""WU eigenen Wachstums. ^ ^
Zum Besuch laden höfl. ein

Sedriitzer Asch.„3mn SWtzeHs!". | §rr
S#
_JIussebanK voni-iier^
Achtung :! Achtung :!

4

4

Billig.
Prima Fleischwurst

„ Preßkopf
Extra Leberwurst
Leber - und Blutwurst
Blutinagen
Ferner empfehle ich Schmolz
Ganzes und ausgelassenes Fett
Wurstfett
Jeden Sonntag prima Bratwurst
sowie alle Sorten Fleischwaren in prima guter Qualität

3aM Schmtl, Metzgerei,
Hochheimerstraße12.

Apfelwein
empfiehlt

Adam Becker.

[derertfchlheit garantiert dieser]

fstemv^ Jireny
**y

per Pfd . 90
„ „ 90

M
„ „ 90
>, „ 90
.. .. 90
„ 50 4„ „ 50 4
.. .. 90 4

[aufjedem Etikett und Umband
id die Aufschrift Fabrikat der

[SternwmibpinwwJOtowfiÄmifwJ

Tfeufjeit
Matadorstern

Rennen
Wiesbaden

Samstag , 20., Sonntag, 21. und Dienstag , 23. September

Anfang 2 ^ Uhr.

Für
Militärpflichtige

empfehlen wir für diesen Zweck seit Jahren besonders bewährte Qualitäten
zu sehr billigen Preisen!

Vorschriftsmäßige Militärhemden , Reithosen ohne
Naht , Unterjacken, Socken, Strümpfe , gestrickte Mili-

litär -Unter -Westen
Handschuhe, Taschentücher, Hosenträger.

Einkaufszentrale Lotz & Soherr für ca . 80 Zweiggeschäfte.

stach.Ae»Air. flönkeim1
20 . Qrabenstrasse 20.

6. Der
>fAigt
!5getrc

Fohnh

^uLttins ' WledeiMeüt
niMM -MK -WKrenkr . !
Pas Beate ggraSAweif̂u Ĵ

Ein nicht zu junges tüchtiges !♦IauZmäiiihen♦ Sollte co. 100 — 300 Cenlner

zu kleiner Familie , bei hohem!
Lohn gesucht.̂ Wo sagt die Exped.

H-Qual n
j Mücke weg :!
Bester Schutz gegen Insektenstiche
ä 30 Pf . Nur bet : H. Schmitt.

.Äuf Wunsch Nathweis von Bezugsquelienl

EMWttliUm.
Bezugsquelle : Heinrich Messer,

Untermainstratze 64.

Der werten Einwohnerschaft von Flörs¬
heim die ergebene Mitteilung , daß ich mit
dem heutigen Tage in meinem Hause Graben
straße 68 eine

IßtSchuhmacherei
eingerichtet habe.

Indem ich schnellste und koulanteste Be¬
dienung zusichere, halte ich mich der werten
Einwohnerschaft bestens empfohlen und

zeichne mit aller Hochachtung
Valentin Kopf.

Interessengemeinschaft
Pfälzische Bank,LudwigshafenaRb

gegründet 1883.
Aktienkapital Mk. 50,000,000. . — Reserven Mk. 10,000,000.

Rheinische Kreditbank ,Mannheim
gegründet 1870.

Aktienkapital Mk. 95,000,000. — Reserven Mk. >8,500,00.
Gesamtkapitalund Reserven Mk. 173,500,000.

Ml« e »nur. Filiale Mint l>. M. ,
Aecbrelltuvenu.Dcpositenkassen|

Zeit 123, Tel. 5084 Kaiserstrasse 74, Tel. 5820
Zeilpalast (Stahlkammer ) gegenüber dem Hauptbahnhof)
Trieriscbeg. 9, Tel. 170. Sachsenhausen Wallstr. 10, Tel. 1878.

Deposlten-Uerkebr.
Vermittelung aller banirmärrlgen Seschätte.

vsrKiiten iiir Spareinlagen:
mit jährlicher Kündigung

, sechsmonatlicher Kündigung
„ einmonatlicher Kündigung

4°/°
4°/o
4 °/o

Bei längerer oder kürzerer Kündigungsfrist nach beson¬
derer Vereinbarung.

Die Wechselstuben und Depositeukasseu
der Pfälzischen Bank.

Ein tüchtigesMmtsmiidlheii
sucht Stellung , auch den gan¬
zen Tag über.

Näheres Expedition.

Aepfel? V
(Kelterobst)

Bestellungen können in der Expedition
geben werden.
an

Vereins -Nachrichten. ,,
Kath. Arbeiterverein. Durch außerordentliche günstige Offene

betreffs Kohlen für den Wrnterdedarf, sind wir in der
zu sehr billigen Preisen zu liefern. Die Mitglieder « Q
gebeten, ihre Bestellung tnöglichst bald bei dem Vom"
oder den Vertrauensleuten abzugeben.

*Germania. _©ie Theaterspielerwerden höflichst gebeten Mittel
Uhr pünktlich rm Schützenhrlund Samstags Abends 8

erscheinen, damit um 10 Uhr' beendet werden kann.
!Freie Turnerschaft. Morgen Sonntag nachmittag 12»/« Uhrd^l»

menkunft im Kaisersaal. 1.19 Uhr Abfahrt HatteEL
Alle Turngenossinen und Genossen werden gebeten zu erscĥM

Freie Turnerschaft. Dienstags und Donnerstags von olL
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2 schöne geräumige
3 ZMMMStzMIIW

Verkaufsstelle : Flörsheim bei Hclnr.
Messer . Pemer empfehlen sämtlich#

Edelllkore in feinster Qualität.

Turnstunde der Turner und Zöglinge im Kaisersaal. -y,«,
Anfang 8% %
Gesangstunde

mit Kücheu. Abschluß, Eas , Was-
serleitung u. sonstigem Zubehör
per 1. Oktober zu vermieten.

Näh. Eisenbahnstr. 38.

Ein schön

Ml . Zimmer
Ein sauberer, braver Arbeiter kann!

zu vermieten,
_ Näh. Expe d.

2 schöne geräumige

wochs Turnstunde der Damen-Abteiluni
Kath. Arbeiterverein. Jeden Samstag Aden!

„Schützeichof". gib
Kameradschaft1894. Jeden Dienstag und Freitag Abend °

Uhr Tanzstunde im Gasthaus zum Hirsch. ü10
Turnverein. Die Turnstundenfinden regelmäßig Dienstags %

Donnerstag Abds im Gasthaus zum Hirsch statt. Pünktu"
u. zahlreiches Erscheinen ist erforderlich^

toZis Aohnungen
haben. Untertaunusstratze 5. zu vermieten.

_Näh . Expedition.
Widerruf.

Die von mir unüberlegt , ausgesprochene Beleidigung
gegen Frau D. Hochheimerstraße nehme ich hierdurch
mit dem innigsten Bedauern zurück.

Fräulein Kath . Hartmann.

Hasenfelfabfall
Thomasmehl(Sternmarke)

empfiehlt zu billigsten Tagespreisen die
Dnnnitonöiinbiuna von Mit Soll,

Riifselsheim a . M.

Gesangverein Liederkranz. Die regelmäßige Gesangstunden
jetzt jeden Dienstag , abends um 9 Uhr im Vereinslokal

Freie Turnerschaft. Jeden Dienstag und Donnerstag Turnsm"
im Kaisersaal. m

Arbeitrrgesangverein Frisch-Auf. Jeden Samstag Abend L
Singstunde im Kaisersaal. m

Flörrheimer Rudrrverein E. V. 1908. Samstag abend 8% *„f
Zusammenkunft bei C. Dienst „Anker" zwecks EinteE-
der Mannschaften zur Eastfahrt nach Rüssê -^"'-' a °nn  -der Mannschaften zur Eastfahrt nach Rüsselsheim. Son«'^
Nachm. 2^2 Uhr Abfahrt nach Rüsselsheim zum DauerE^
der Rudergesellschaft„Undine" Rüsselsheim. Die
aktiven Ruderer werden gebeten Samstag Abend
pünktlich zu erscheinen.

VergnUgungsoerein „Edelweih". Heute abend9 Uhr Sdjarffib'fL
(Karthäuserhof.) Morgen nachmittag >/z3 Uhr ZusaM'N' ,
kunft bei Adam Becker punkt3 Uhr Wmarsch nach RauN?°
zum Preisschietzen. .m

Kath. Arbeiterverein. Sonntag , den 14. Sept . nachm. i  S
Versammlung im Vereinslokal. Da ein wichtiger %0?£üi
gehalten wird, werden die Mitglieder gebeten, ooM9
zn erscheinen. Heule Abend Eesangstunde.

Turngesellschaft. Jeden Dienstag und Donnerstag von ‘/s9 ,77
Turnstunde rm Karthäuserhof. Erscheinen wird erwüniS,. ,

Sportverein 1909. Samstag Abend 8 Uhr im Gasthaus zur ^

Die Kameradschaften 1891, 1892 und 1893. Heute Abend JJS,
Zusammenkunft im Gasthaus zur „Eintracht " zweck» Absam"
feier.

Kath. Leseverein. Heute abend 9 Uhr Eesangstunde im Hirs^

Das Herz bleibt gesund,
wenn Sie statt BohnenkaffeeQuieta-Kaffee
Ersatz verwenden. Sein Wohlgeschmack

befriedigt auch den Feinschmecker, er ist koffeinfrei,
schadet deshalb nicht den Nerven und raubt nicht den
Schlaf. Er ist billig, denn 20 Tassen kosten nur lOPfg.
In vielen tausend Familien im täglichen Gebrauch. Er¬
hältlich in Kolonialwarenhandlungenund Drogerien.

Schwächliche blühen auf,
schwache Nerven werden kräftiger, der Appetit wird
gesteigert durch kurzen Gebrauch von Quieta-Maiz.
E* ist wohlschmeckend und bequem zu nehmen.
Der Erfolg ist überraschend. Bei Mageren werden
Gewichtszunahmeund gefällige Formen rasch erzielt
. Lei

Quietapräparate Öle Quletawerhe tiad Dürkheim
verarbeiten nur wirkliche Nährstoffe

geben

Hebt körperliche und geistige Leistungsfähigkeit. Do-
senzuMk . 1.— und 1.80 in Apotheken und Drogerien.

Kraft und Blut!
Quieta-PriparateTaind in*HSrahelmlerhlltHeh s

lonialwaranhandluigen Otto Biemor Ww., Frau* Schkhtel,
In der Drogerie Heinrich Schnaitt, in den Ko
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